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Die ersterbeer ist siche ver zu fung.

Die Schlußzene der ersten Akts mißte dahin ge¬
weindet werden, daß Marie ihren Gatten bekannt
der Anblick des früheren Geliebten, habe Jugend
erinnerungen erweckt, die sie in derselben Stärke

nicht mehr vorhanden geglaubt. Sie bittet ihn dringen
nach Hause zurückzuliehen. - Aber der Ankel sey noch
zu gewinnen - Das könne später auf ergird eine Art

geschehen! — Wenigstens müße er Frau v. Leider

besuchen. — Das möge er. Sie werde wenigstens den
talten Vorsatz nicht ausführen, ihn zu begleicke.

3 Akt

bei Frau von Linder. Sie mit Adolf und bitter.

beide noch in der Nachwirkung des vor kurzen verlokte.
die Linden findet sie langweilig. Adolf ürgerlich über

Bitter zicht diesen / mit jener Ähnlichkeit auf. Bitter gesteht
gern daß sie diußerordentlich sey. Die Kinden erinnt sich
gehört zu haben, daß Adolpp im Gesellschaft eines Leutenarts

Hermann angelangt. Sie findet unartig, daß der junge

Mann nicht mit den Besuche gekommen. Das sey wohl gar

der Bruder jenen Mannsell Hermann, von der sie nimmt ein
Porträt noch als halbes Kind - von Didektantenhand genalt

/ auf bitter (bei jemanden gefunden haben. Sie wolle der jengen
Mann sehen, sie nehmen Antheit an seiner Schwester Sie for¬

dort Adolfer auf, ihn zu bringen. Nun ist die Reise vor¬
legen zu seyn an diesen. Der junge Mensch sey schichten, ein

Weiberfeind, er werde nicht kommen. Sie findet dieses Ablehrenumehrer Ungabe
Adolfs nagertannt. Da erbiethet sich adolf ihn zu hohlen.
Er wisse aber, der junge Mensch werden nicht gehen. Wenn er das

gewiß wise, so solle so auch nicht nach ihm gehen Bitter wird
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beauftragt. Da widersetzt sich Adolf förmlich das
sey nun eigentlich enpartinent meint die leiden

Adolf gibt endlich nach. Aber es sey vergeblich. Der junge
Mensch habe sich ein geschlossen. Er werde bitter gar nicht

sprechen, am wenigsten aber kommen. Dann werde die Un
höflichkeit auf dem jungen Menschen haften, was ein
Glück für die beiden Herrn sey. Bitter geht.

Szene zwischen der Lünden und Adalef, in der sie ihn vorkott
auf das eigentliche Thenn zu bringen sucht, Adolf aber

zerstreut, einmal zärtlicher mit ihr spricht, als eigerlich
seinen Absicht ist, dann aber wieder auf das denkt wasunter
daß in seinen Wohnung vorgeht. Er hört Stimmen, Tritte

im Vorzimmer. Er will gehen, bittens, Bemihungen zu

unterstützen. Der junge Mesch werden, aber gewiß nicht komme
Da geht die Thüre auf und bitter tritt mit den Leutmat

ein. Adolfs Unwillen, Juliens entschuldigenden Geborde

und Blicke. Bitter erzählt. Man hatte sich eingeschlossen,

wollte gar nicht die Thüre Öffen, erst auf die Drohung
nicht von der Stelle zu gehen Frau von Linden selbst her¬

zubringen, die nun einmal die Bekanntschaft machen wolle, sey ein Geräuschven
Spubladen, die manhabe man sich gefügt, der Linden, theils aus Wastgefalle

Taufgemacht, einRauschen
in dem jungen blut, größtentheils aber sich für die Kalte, von Kleidern, die m

angezogen erfolgtder beiden Herren zu rechen, macht sich viel mit ihm z
Der junge Mannmüßeschaffen. 7 in bette gelegen

Der alte Baren kommt. Da ist den Milchbart schon wieder haben. Und da sey
er

die Länden läßt der jungen Menschen zu sich aufs Sapha setzen
tändelt, kobettirt, der alte Baren ärgert sich. Eben

so die beiden Männer aus verschieden Gründen. Der Kinder frägt noch der
Schwester die siebeschließt an der Arm des junger Menschen amBrunnen

sehr entwassert unszu erschienen und geht Trilette zu machen. Sie läßt

ihr Tuch fallen, das der junge Mensch nicht aufhabt. Die beiden
Herren eilen harzu. Halt! Euch war es nicht bestimmt



am an
zu IN 81745

Linder dort in der Enke steht der Spranzkrung. Bitten Wahl
ich will der Kolch bis auf die Hofen aus herren. Leindern

Der Ranunkaben nicht zu stark. Die Rose hängt des Köpf
chen. Ein, sie besprangen mein schönen Fußbarden, bitten Esist
geschehen Länden So, und nun leben sie wohl. Bittern Ama
knette, Nina! kannst du mir gut seyn. Kannst du nur

so viel Erbaren mit mir haben als mit diesen blungen Kinf
Kanst du mich liebe? Linde. Närrische Mensch! Bitten Norrisch

rasend, trau und verliebt. Kannst du mich wieder lieben? Leider
Wer wird denn so mit der Thüre ins Haus falle. Bitter/ noch
ihre Hand haschend, die sie ihm entzogen/ du sollst. Dumußt,

Ich zwinge durch? Ein Wort ein Blick. Linde Nunallenfalls
ihn die Hand überlassen, die er mit Küssen bedeckt

Da geht die Thüren auf, die alten Baren kommt hastig herein
wie einer der etwas zu melden hat. Er sicht die Gruppe
bleibt stehen und richt auf aus: Gratulire! und geht eben, so

schnell wieder zur Thüre hinaus. Der Verhung fällt sie
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1838. 4

Zimmer bei Frau und Linden

Die Linden auf dem Kanapen sitzen. Adels, bitter

Linder zu Adolf. Ich freue mich sehr Sie wieder zu
sichBitter Sie haben sich also frühern schon gekannt.

adolf. Währen mus Aufenthalts zu berlie Oberflächlint
linden. Ja wohl sehr oberflächlich. So haben sich seitden
in der Welt herungetrieben?

Adolt. Alls Hauptstandte von Europa habe ich gesehen

ze Italie Gemalde hinter mich gebracht, und in des SchwarzBerge. Aber was der Mench möchte ist so viel und was er

braucht so wenig, daß man unrecht hat auf ein kleine
Kreise heraus zu gehen. An revient toujours

Linde A des premiers amours sagt Inkonde, doch so war
es wohl nicht gemeint.

Adolf Auch, auch, beläusig.

resena rewue

Was der Mensch forscht und weiß ist die Wissenschaft,
was der Mensch fühlt und wünscht ist die Poesie

So dumm als lang

So schwach als dummeuch, schwachmich
In feier nur sich gleich und fest

daß seines Gleichen mir er gelten läßt
lange Stummtheil vonnur

Und schlägst du jeden Tag auch Einen TodGesanfter
Der argen Feinde deinen blehen zerzausend,

Gelengts, dir in neue Säkule kann zur Noth
dem Wien allein zählt dreimalhunderttausen
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Und waren er noch so haut und stichtWas nützt ihm dall da
Und Ist doch trotz allein Pochen
Sei armes Stück ist, dennoch nicht

Ichaure noch gestochen.

Wer rettet uns aus dieses Wüthrichs Handen

- trunken und Tragöden = Wuth?3
von Schlächter sieurstiel
daß war sie Stück noch lebend überstanden

An sein Schwert verspritzen muß sie blut

Konsern? Leeser wir bitten umConsar

Hat ihr Gerecht Nachrichter nach vonnüthen?
die Ein, erschlägt die Poesie doch nur

andre Gott!
Der aber, Herr, erschlägt uns die Porten,

Bücher =Titel.

Die Longobarden und Gepider von einem Vandalen:

Dudelsack und Pistolen, ein Gegenstück zu Leier und Schwert.

Rein mich oder ich fris dich

Die Säbelschen, oder das Pistolenduell.
verglichen mit ein

Apollo der Buchsenschifter ein Seiten mit Hinblick auf mit stein Hinbleite
auf Amoo den Bogenscheitzer.

Der Scharfschütz, eine poetische Kleinigkeit.



Reider uns Stenzels
Wie Vater und wie Tochter von Brun ein Huelleb.
Wie Hall und Widerhalt
Ziehe zwei Geschwisterengeln
durchs nachtentstrittne. All

Sie leben durch einandern

Oft entemander Raumdoch
Eine sah in Wolken2Der

das die andere tief im Rau

Sie suchen sich so treulich
Sie



Sie hebt das Tuch selbst auf der junge Mensch ist noch
nicht formirt. Ich bin die Altere ich kann wohl halb
Mutterstelle in ihn vertreten. Betrachten sie mich als ein

Freundin ihrer Schwester, und - bringen sie ihr das, wobei
sie ihn halb andeutend auf die Stirne küßt und gehe

bitter will sich die Haare aus den Kopf weißen.

Der alte Baren ist ernhort. So ist eine Kokette. Andolfe
nicht wahr! Baren. Sie muß sich inder, oder aus der
Henrath wird nichts. Als Wirklich nichts. Mein Oheim ich

habe ihnen etwas zu entdecke. Baren Sprich nicht für
sie. Edolf nicht für sie, für mich. Etwas und ovon das Glück

meines Lebens abhängt. Ban Ich will nichts hern, ich gehen.
Adalf Ich gehe mit ihm und wenn eine Wort nur einige Kraft
hat so kahr ich als in glücklichen Mensch zu nicht, Jalie will

mit, sie hängt sich an, wie man von den Kindern sagt. Er
heißt sie bleiben.

Julie bitter. Julie offenbar befangen durch die Niche
des enmal Geliebte bitte waret der Lieufmannt vor den

Stenken der Gefallsüchtigen. Er geht alle ihr überen Eigeschofe
t durch. Julie, Warum dem aber er ihr Gesellschaft siche?
Bitt. Das sey nun einmal in Schiksal. Er sey verliebt

das zweite Bekenntniß. Julie erinnet ihn an der unschulitge
Verhältniße einer früheren Liebe bitten. Das hatte nur durchaus

keine Vergleichung aus. Das sey Kinderspiel in Verglich mit
Heielsantzeihen, Gegenüberstellung der beiden Geliebten, ganz zu

Nachtheil der Festern. Julie ertbäuscht, erbittert. Sie stäßt
ihm einmal nach Weiberart zurück. Bitter führt auf. Sie
häuft belendigung auf beleidigung, was bitter als von

Mann gegen Mann sehr über nimmt. Sie mahnen eine großen
Larm I.

Adolf der Baron. Boren. Von das Frauenzimmer sey, das er

gegen seinen Befehl. Wenn sie ihm, dem Ankel, gefallen, aber nur



dolf bald wordenwenn sie ihn gefalle. War sie sey? Si

er sie sehen.
Der Läre der beiden dauort fort. Adolf latt

aus vollen Halse. Sie müßten sich schlagen. Er werde
Pastolen besorgen. Bitter wird behnt ab, offenbar mit

einiger Abenungung gegen in Duelt. Julie aber wird nur
verhützten. Sie wünschte eine Pistole in ihrer Hand nualle

das Unrecht des Einen Geschlechtes gegen das anderen
einmal zu rechen. Und doch, es sey nicht der Muhewerth

Geringschätzung der Kleinuth, der Feigheit der betrügenden
Hinterlist. Nun geht bitter in die Höhe. Adolf

rucht nufort nach Pisteln. Der alte Baren ärgert
sich dazwischen, den Leutnant überall als Störfried
zu finden.

Da tritt die Leiden ein, halb gekleidet, eine Kammer

jumfer mit einer Spitzenhaube hinter ihr. Bitter beklage
sich schon. Andolf dringt auft zweikampfe Linde, Halt! Ich
varbeite ein Durks. Adolf. Eigentlich ich auf. - Washaben

Sie hin zu sagen? — Ich verbiete es einmal! — Mit welchen
Recht? Warum? — Warun? Weil sie meine Frau ist.die
Er hat der Kämmergungfert sie Haube aus der Hand gemeiner

und setzt sie schwell seiner Frau auf, wobei er sie bei den

Hand ergreift und mit ihr davon läuft. Der alte Baren

läuft hinter her: Seine Frau! Hör doch einmal Tifts
junge. Seine Frau,

O. Die Lindern, bitten. Die Linden ärgerlich. Das habe sich

Bitter einmal werden lächerlich gemacht. Nun bricht bitte
ihr ihre Kälte ihre Herzlosoplit, der Kokettorielos. Er wirft

vor. Er will sich auf immer tromm. Er geht zu Thüre. Juli Bitter.
linde eiter3

Er bleibt. Jabie. Haben sie meine Blumen begossen? bitter. Ich
Heute nicht vorgen nicht in Frigkeit nicht. Ich schule. Gel lieden begie

sten sie sie doch erst meine Blumen, bitter Teuflisches Geschlecht! Es ist auch kein Wal¬
her da.
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